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lung«, der Zzweıte der Irıas »Quellen, Themen un! Instrumente«. Eın vierter Teıl (> 397-491) be-
schäftigt sıch mıiıt den Einrichtungen der Forschung. Ausgehend VO Deutschland und Europa
weıtet sıch der Blick auf Asıen, Afrıka, Australien un schließlich Amerika und den dortigen In-
itiatıven bzw. Zentren der Frühneuzeıt-Forschung.

7 wischen diesen vier thematischen Teilen tinden sich, gleichsam als Exkurse, drei aufeinander
aufbauende technische Teıle, denen der Prozess wissenschaftlichen Arbeitens 1m Bereich der
Geschichte deutlich wird. In einem ersten Schritt wiırd die Technik des Lesens der Geschichte e1-
läutert S 125—142). Nachdem INa  ; sıch durch das Lesen der Sekundärliteratur einen ersten Za
pang Z Thema erarbeitet hat, folgt der zweıte Technikschritt mıiıt einer Einführung 1n die Arbeıt
MI1t den Quellen S 255-272). Nachdem der Teilnehmer des Proseminars sich durch die Lektüre
VO  3 Sekundärliteratur un die Quellenarbeit 1im eigentlichen 1nnn eigene Einsichten über einen
Themenbereich erarbeitet hat, geht 1n einem dritten Technikschritt d1e sachgemäfße Präsen-
tation eines Themas 7B 1n einer Seminararbeit (S 381—396).

Das vorliegende Handbuch 1St sowohl 1n seiner inhaltlichen Ausgestaltung als uch in seiner
didaktischen Konzeption als voll gelungen bezeichnen. Die Wiedergabe des Textes 1n wel
Spalten erleichtert das Lesen wesentlich. Das 1n der Eıinleitungal Bemühen Übersicht-
lıchkeit un! Anschaulichkeit 1St erreicht. Eınem in der Tat lesbaren Haupttext sınd Zeıittafeln,
Kurzbiographien, Abbildungen, Schaubilder, Detaıils, Skizzen un! Stimmen aus der Forschung
beigegeben, die diesen ıllustrieren. Besonders hilfreich uch in kırchenhistorischer Perspektive
sind die vier Schlüsselbegriffe ZUr Deutung der Frühen Neuzeıt, die auf den 193—314 MmMIt hervor-
ragender Bibliographie kurz un! pragnant dargestellt sind, nämlıch Sozialdisziplinierung, Kontes-
sıonalısıerung, Pluralisierung und Globalisierung. Insbesondere der Beıitrag » Kontfessionalisie-
N: aus der Feder eines iıhrer Hauptprotagonisten Wolfgang Reinhard S 299-303) bringt dieses
Forschungsparadıgma treftend un! auf den Punkt

Das vorliegende Handbuch kann sowohl für Proseminare Begınn des Geschichtsstudiums
den Universıitäten, als auch für Leistungskurse mi1t gehobenerem Anspruch der gymnasıalen

Oberstufe verwendet werden. Für ine sıcher bald erfolgende zweıte Auflage ware aber hilf-
reich, Wenn diejenigen, die mıt diesem Handbuch arbeiten, ıhre konkreten praktischen Erfahrun-
SCH der Herausgeberin ZUT Verfügung stellen würden: Ö1e ürften überwiegend pOSItLV austallen.

Hubert Wolf

Quellen und Hilfsmittel
ERLINDE PERSON-WEBER: Der Liber Decımationi1s des Bıstums Konstanz. Studien, Edition un:!

Kommentar (Forschungen Zur Oberrheinischen Landesgeschichte, BdV Freiburg/Mün-
chen: Kar] Alber 2001 519 art. EUR 56,—

Als im Jahre 1865 der and des »Freiburger Diözesan-Archivs«, der Zeitschrift des Kirchen-
geschichtlichen ere1ns für das Erzbistum Freiburg, erschien, enthielt nıcht LWa Aufsätze
verschiedenen Themen der Diözesangeschichte; War vielmehr ganz der Edition des SO Liber
Decımationis VO  w 1274/75, einer der bedeutendsten Quellen ZuUur mittelalterlichen Geschichte des
einstigen Bistums Konstanz gewidmet. Wendelin aıd hatte dieses Verzeichnis besteuerbarer
Pfründen, ihres Einkommens un! der bezahlten Steuersumme aus der Handschrift Ha des Erz-
bischöflichen Archivs Freiburg herausgegeben, die TSLT die spatere Forschung als ein Werk des
Jahrhunderts bestimmen und damıt uch den 1in iıhr mit anderen, vergleichbaren Ver-
zeichnissen des Jahrhunderts überlieferten ext des Liber Decımationis nıcht 3 als Orı1g1-
nal, sondern als ine viele Jahrzehnte nach der Entstehung gefertigte Abschrift erweıisen konnte.
Wenn die Neu-Herausgeberin iıhr Vorhaben ausdrücklicher Würdigung der Verdienste
Haıds mıiıt tehlerhaften Lesungen, mıit dem Vorliegen TNEUECICI Editionen VO  } Quellen, die für
die Arbeit mMiı1t dem Liber Deciımatıionis wichtig siınd, SOWIle mıt fehlerhaften Ortsidentifizierungen
begründet, hätte S1e noch ein weıteres Argument für iıhr TIun hinzufügen können: die Tatsache
nämlıch, dass die ältere Edition VOL immerhin rund 140 Jahren 1im EersSten, nıcht 1n allen Bibliothe-
ken oreifbaren Band des FDA erschienen W3a  $ Schon dieser Umstand ieß ıne Neuedition dieser
ur eine einst weIılt ausgreifende 1Öö0zese zentralen Quelle se1it langem als dringlich erscheinen. Der
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Herausgeberin gelingt 1in SOTKSaMCN Untersuchungen, die sS1e 1im Rahmen einer noch VO  - Karl!
Schmid in Freiburg angeregten Dissertation durchgeführt hat, Anlass un! politische Hıntergründe
für die Anlage dieses diözesanen Pfründenverzeichnisses über die schon trüher erarbeiteten Er-
kenntnisse hinaus bestimmen. (GGewusst hat INa  - schon bislang, dass die Anlegung des Steuer-
verzeichnisses durch den auf dem 7 weıten Lyoner Konzıil VO: 1274 entscheidendem Zutun
Papst Gregors beschlossenen Kreuzzug veranlasst worden W al. Nıcht erkannt worden Warlr 1N-
dessen, Ww1e sehr König Rudolft VO:  - Habsburg daran interessiert se1in mMUuUSSTe, dass die Steuererhe-
bung innerhalb des IM} Alamannıae« denn auch zügıg vOorgeNOMMECN wurde. Denn für Ru-
dolts Versprechen, einen Kreuzzug 1Ns Land unternehmen, sollten ıhm VO Papst aus dem
Kreuzzugszehnt ark für die Durchführung einer der Erlangung der Kaiserkrone geltenden
Romtfahrt angewlesen werden.

Fuür die 10zese Konstanz aber folgerte AaUus der durch die beiden Kollektoren, den Domdekan
Walko un! Propst Heinric VO St. Stephan durchgeführten Zehntkollekte die Schaffung grundle-
gender Strukturen 1mM Bereich VO Verwaltung un! Organısatıon. Gerlinde Person-Weber gelingt

darüber hinaus, erkennbar machen, welchen Routen innerhalb eines jeden Dekanats die
Kollektoren be1 ihrer Erhebungsarbeıit folgten; dass s1e sıch einer »doppelten Buchführung« be-
dienten, MIt der für den Benutzer des Verzeichnisses beachtenden Folge, dass Pfründen
Pfründenkumulation odern Filiationsverhältnissen oft unabhängig VO  - der Dekanatszuge-
hörigkeit anderer Stelle erneut aufgeführt werden konnten oder dass die Aufnahme bzw die

wieder feststellbare Nıcht-Autfnahme VO:  - Kırchen VO Vorliegen regelmäßiger Einkünfte
abhängıg Wa  -

Das Kernstück des Buches ber bıldet die durch eın Ortsregıister (leider nıcht aber zusätzlıch
durch en Personenregister) erschlossene sorgfältige Neuedition des Liber Decimationis 161—406).
esonders verdienstvoll 1St CS, dass die Neu-Editorin sich in den Fufinoten vielfach über Haıds
Versuche hinausführende Identifikationen der aufgeführten Orte bemüht hat. Indessen 1st auch
hier noch manche Präzisierung möglıch. Hıer sınd all dıejenıgen ZUrE Weiterarbeit aufgerufen, die
künftig diese lobenswerte Neu-Edition einer nıcht zuletzt für die historische Geographie der pC-
samten einstigen 107zese Konstanz bedeutsamen Quelle benützen werden. Helmut Mayurer

Handschriftenkataloge der Universitätsbibliothek Tübingen, Bd Dıie lateinischen Handschriften,
Teil beschrieben GERD RINKHUS AÄARNO MENTZEL-REUTERS. Wiesbaden: (OItto Harrasso-
WItZz 2001 558 Kart. EUR 74 —

Mıt dem vorliegenden zweıten Teilband 1st der Katalog der lateinischen Handschritten der Uni1-
versitätsbibliothek Tübingen abgeschlossen. Damıuıt sind wertvolle Quellen ZuUur Universitäts- und
Wissenschaftsgeschichte VO bıs ZU Jahrhundert sachkundig beschrieben un:! erschlos-
SCIL, die nıcht 1Ur für den südwestdeutschen Raum, sondern für die europäische Geistesgeschichte
überhaupt VO  ‘ oroßer Bedeutung siınd (vgl Einleitung, 9) Das oilt esonders für die zahlreichen
erhaltenen Dokumente 4aUuUs den ersten Jahrzehnten der Tübinger Universıität. Unter ıhnen
die Handschriften mit Werken VO Gabriel Biel, Wendelin Steinbach, Konrad Summenhart und
Martın Plantsch hervor. Von Plantsch (um 1460—-1533), der Pfarrer der Stiftskirche wWar und
auch der Uniiversıität lehrte, siınd dreı Bände mMIt Predigten erhalten (Mc 183, 186, 193 deren
kritische Edition für die Erforschung der spätmittelalterlichen Theologie un! Seelsorge wichtig
ware.

IDITS beschriebenen Handschriften SsSTLamMMeEenN ZU Teıl AaUus älteren Tübinger Bibliotheken, ZU

Teıl aUus den Beständen schwäbischer Klöster. Die Herausgeber haben sıch große ühe gegeben,
die Provenıenzen klären, soOweıt das möglıch 1St. Ob 1LL1Lall VO einer Bıbliothek Steinbachs
sprechen kann S 19); 1St Iraglıch. Als Bruder des (GGemeinsamen Lebens, Ordensmann, hatte

keinerle1 eigenen Besıtz. Die Bücher werden Iso dem auf der Burg Hohentübingen bestehenden
Studien-Kolleg gehört haben. Be1 dessen Auflösung un:! der Vertreibung der Brüder VO der Burg
Ende 1517 nahm Steinbach S1€e 1n das Martinsstift mıiıt (Opera exegetica LAXIIH:: 111,300). Moser
hat dort 1718 neben den erhaltenen noch drei heute verschollene Steinbach-Handschriften Be”
sehen (UOpera exegetica LXVI)


